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Fenster in der Katharinenkirche in Betlehem
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Vorwort

Betlehem: ein Sehnsuchtsort, der aus deutsch-
sprachiger christlicher Perspektive vielleicht 
sogar seine nur zehn Kilometer entfernte, um 
ein Vielfaches größere Zwillingsstadt, Jerusa-
lem, in den Schatten stellt. Weihnachten ist 
und bleibt wohl das Sehnsuchtsfest schlecht-
hin, an das wahrscheinlich selbst Ostern nicht 
heranreichen kann. Leider droht das real exis-
tierende Betlehem von heute durch das imagi-
nierte Betlehem der kindlichen Weihnachtser-
innerungen überlagert zu werden. Das heutige 
Betlehem ist eben kein beschaulich bukolisches 
Bergdorf, sondern eine pulsierende Touristen-
metropole mit hervorragenden Hotels und ex-
zellenten Restaurants, welche die entsprechen-
de Konkurrenz in Jerusalem in puncto Qualität 
und Preis-Leistungsverhältnis nicht scheuen 
muss.

Betlehem ist Gott sei Dank aber keine einfach 
vom internationalen Tourismus dominierte 
Stadt, sondern trotz allem immer noch ein sehr 
authentischer durchbeteter Sehnsuchtsort! Für 
mich steckt das ganze wundervolle Geheimnis 
dieser Stadt, die mir selbst so unfassbar viel 
bedeutet, in ihrem Namen: „Betlehem“! Im 
Arabischen heißt sie übersetzt „Haus des Flei-
sches“, passend für den Ort, an dem unser Herr 

und Gott Mensch geworden ist, ein Mensch 
aus Fleisch und Blut, sich „inkarniert“ hat; 
im Hebräischen heißt dieselbe Stadt übersetzt 
„Haus des Brotes“, passend für den Ort, an 
dem Christinnen und Christen des Westens, 
des Ostens und des Orients tagtäglich Liturgie 
feiern und in dieser Feier Jesus Christus unter 
der Gestalt des Brotes empfangen und ihn an-
beten. Betlehem ist eben beides: ein Ort, der 
einen radikal mit allen Problemen und Her-
ausforderungen des Menschseins konfrontiert, 
aber eben auch der Ort, an dem Suchende und 
Sehnende Nahrung und Stärkung für ihr Le-
ben geschenkt bekommen. Betlehem ist für 
mich persönlich ein Ort des Lebens, und zwar 
des Lebens in Fülle!

Ich erinnere mich noch sehr gut an mein „ers-
tes Betlehem“, das war im Heiligen Jahr 2000 
als Student des „Theologischen Studienjahrs 
Jerusalem“, das bei uns an der Dormitio an-
gesiedelt ist. Ich war damals zum ersten Mal 
überhaupt im Heiligen Land. Mönch bin ich 
bei uns erst später, im Jahr 2003, geworden. 
Ich war geschockt von der Realität des Check-
points, auf die ich emotional nicht vorbereitet 
gewesen war. Ebenso hat mich der Zustand der 
uralten Wandmosaiken in der Geburtsbasilika 
berührt, die durch das undichte Kirchendach 
schutzlos dem Regen ausgeliefert waren. Zum 
Glück hat sich Letzteres heute zum Guten ge-
wandelt, während Ersteres immer noch täglich 

Die Dormitio-Abtei auf dem Zionsberg in Jerusalem
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Wunden schlägt. Ich erinnere mich ebenfalls 
sehr gut an mein erstes Betreten des Geburts-
ortes Jesu in der Geburtsgrotte unterhalb der 
Geburtsbasilika: ein Ort, der mich damals wie 
heute nicht so sehr angerührt hat wegen seiner 
vermuteten Historizität, sondern wegen seiner 
fühlbaren Wirkungsgeschichte: Dort an diesem 
Ort knieten Menschen aus aller Herren Län-
der, Angehörige der verschiedensten Konfessio-
nen, mit den verschiedensten Muttersprachen, 
Hautfarben und kulturellen Hintergründen, 
nieder, um ihre Gebete dem neugeborenen 
Kind anzuvertrauen, und das jeden Tag durch 
die Jahrhunderte hindurch. Wenn ich selbst 
dort hinknie, reihe ich mich ein in diesen gro-
ßen Gebetsstrom.

Dieser Ort ist mir in den letzten Jahren immer 
mehr ans Herz gewachsen, da wir Mönche je-
den Heiligen Abend im Rahmen unserer Weih-
nachtsaktion „Ich trage Deinen Namen in der 
Heiligen Nacht nach Betlehem“ mitten in der 
Nacht vom 24. auf den 25. Dezember zu Fuß 
unter Gebet die zehn Kilometer von unserer 
Abtei zur Geburtsgrotte zurücklegen, mit dabei 
eine große Rolle mit den Namen vieler Men-
schen, die wir genau dort, am Ort der Geburt 
Jesu, in den frühen Weihnachtsmorgenstunden 
niederlegen, um diese Menschen im Gebet dem 
Neugeborenen anzuvertrauen.

Ich bin Louisa und Karl-Heinz Fleckenstein 
sehr dankbar, dass ihnen mit dem vorliegenden 
Buch das Zweifache gelingt: Sowohl den Blick 
auf das real existierende Betlehem von heute 
zu schärfen als auch der Sehnsucht nach dem 
Geheimnis Betlehem Nahrung zu geben!

Abt Dr. Nikodemus C. Schnabel OSB, 
Abt der Jerusalemer Dormitio-Abtei und des Priorats Tabgha

Abt Dr. Nikodemus C. Schnabel OSB präsentiert die Buchrolle 
mit den Gebetsanliegen in der Geburtsgrotte
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 Luftaufnahme der Überreste der achteckigen Kathisma-Kirche

Darstellung der Begegnung der beiden schwangeren Frauen in der Kirche der Heimsuchung 

Maria besucht Elisabet – 
Ein Treffen im Bergland 
von Judäa

Am 2. Juli feiert die Kirche das Fest „Mariä 
Heimsuchung“. Es erinnert an den Besuch 
Marias bei ihrer Verwandten Elisabet. In En 
Kerem (übersetzt „Quelle des Weinberges“), 
etwa neun Kilometer westlich des Jerusale-
mer Tempels, erinnert noch heute die Kirche 
der Heimsuchung, auch Besuchskirche ge-
nannt, an das Ereignis. Sie liegt in Richtung 
des südwestlichen Dorfausgangs an einer er-
höhten Stelle. 
Warum machte sich Maria auf den beschwer-
lichen Weg zu Elisabet? Das Evangelium be-
richtet, dass ihr der Verkündigungsengel einen 
Hinweis darauf gegeben hatte, dass auch Eli-
sabet, ihre betagte Verwandte, mit einem Sohn 
schwanger sei: „obwohl sie als unfruchtbar gilt, 
ist sie schon im sechsten Monat“ (Lk 1,36). Of-
fensichtlich war dies für Maria Grund genug. 
Sie „eilte in eine Stadt im Bergland von Ju-
däa“ (Lk 1,39). Ein sehr weiter Weg, den Maria 
ungeachtet ihrer eigenen Schwangerschaft auf 
sich nahm. Sie hatte wohl auch das innere Be-
dürfnis, die ältere Verwandte zu besuchen und 
mit ihr zu reden. Beide Frauen brauchten ei-

nen Menschen, dem sie sich in ihrer außer-
gewöhnlichen Situation anvertrauen konnten, 
mit dem sie ihren Glauben, ihre Erfahrungen, 
Hoffnungen und Ängste teilen konnten. 
Ein großes Mosaik an der Fassade der Kirche 
der Heimsuchung zeigt Marias Ritt auf einem 
Esel, begleitet durch Engel, von Nazaret zum 
rund 150 Kilometer entfernten Ort En Kerem 
in Judäa. 

Das Mosaik an der Kirchenfassade zeigt die schwangere Maria rei-
tend auf dem Weg in die Berge.
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Kaiser Konstantin und seine Mutter Helena

Ikonostase im griechisch-orthodoxen Bereich der Geburtsbasilika

Älteste Kirche der Welt – 
Die Geburtsbasilika 

Die Geburtsbasilika in Betlehem aus dem 4. 
Jahrhundert gilt als die einzige Kirche im Hei-
ligen Land, die von den verschiedenen Wellen 
der Zerstörung verschont geblieben ist. Nach 
dem Konzil von Nicäa 325 beauftragte Kaiser 
Konstantin auf das Drängen seiner Mutter He-
lena hin den Bischof Makarios von Jerusalem, 
über der „mystischen, erleuchteten Grotte“ in 
Betlehem eine Basilika mit größter Pracht zu 
errichten. 

Die Geburtskirche, ein fünfschiffiger Bau mit 
einem westlich vorgelagerten Atrium, wurde 
noch vor 335 eingeweiht. Der Fußboden war 
mit kostbaren Mosaiken ausgelegt. Am Ende 
des Hauptschiffes stand ein achteckiger Zent-
ralbau von 18 Metern Durchmesser. Wie ein 
Baldachin überdeckte dieser die tiefer gelege-
ne Grotte. Durch eine in der Mitte vier Meter 
breite Öffnung konnte man in die Geburtsgrot-
te hinabsehen.
Die spanische Nonne Egeria schrieb um 384 
voller Bewunderung über die Basilika in ihr 
Tagebuch: „Man sieht nichts anderes als Gold, 
Edelsteine und Seide. Auch die großen Wand-
teppiche bestehen aus goldgewirktem, feinem 
Stoff. Die Kultgeräte sind aus Gold gefertigt 
und mit Edelsteinen besetzt. Der Kirche Kon-
stantins, die unter der Aufsicht seiner Mutter 
errichtet wurde, standen alle Geldquellen seines 
Reiches zur Verfügung. Und er schmückte sie 
mit Goldmosaiken und wertvollstem Marmor.“ 
Als Hieronymus im Jahr 385 n. Chr. nach Bet-
lehem kam, erhob sich also bereits über der Ge-
burtsgrotte dieses prächtige Gotteshaus. In einer 
Weihnachtspredigt wetterte der wortgewaltige 
Kirchenvater über den goldenen Glanz der Basi-
lika. Denn der Schöpfer der Welt wurde nicht in 
Gold und Silber, sondern im Staub geboren. 34 
Jahre bewohnte Hieronymus eine kleine Zelle in 
unmittelbarer Nähe der Geburtsgrotte am südli-
chen Seitenschiff der Basilika. Dort verfasste er 
von 386 bis zu seinem Tod 420 die Vulgata, die 
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Hieronymus-Kapelle in der Nähe der Geburtsgrotte Die konstantinischen Mosaiken (heute geschützt unter aufklappbaren Holztafeln) zeigen geometrische Muster, Pflanzen und Tiere

Monate später Betlehem auf der Liste des Welt-
kulturerbes stand, begann man mit der Restau-
rierung der Mosaiken. Sie stellen verschiedene 
Szenen im Leben Jesu und der Kirche dar. Ei-
nen besonderen Moment erlebten die Restau-
ratoren, als sie den Verputz von der Wand ent-
fernten und plötzlich einen siebten goldenen 
Engel zu den sechs schon existierenden Gottes-
boten entdeckten. Ihre Arme weisen die Pilger 
in Richtung der Grotte, in der Maria Jesus ge-
boren hat. Während der Türkenherrschaft wur-
den die Gesichter der Engel durch Schüsse in 
die Nase entstellt. „Die Restaurierung gab ih-
nen ein zweites Leben“, sagte Gianmarco Pia-
centi, der Leiter der Restaurierungsarbeiten, 
mit einem Lächeln.

lateinische Übersetzung der Bibel. Hieronymus 
wurde nicht müde, in seinem umfangreichen 
Werk immer wieder von der Geburtsgrotte zu 
berichten: „Hier in einer kleinen Erdspalte wur-
de der Schöpfer des Himmels geboren.“ 
Während des Samariteraufstands 529 wurde 
die Geburtskirche stark beschädigt. Kaiser Jus-
tinian restaurierte sie mit einer neuen Vision. 
Er ließ den Mosaikboden mit Steinplatten ab-
decken und den Ostabschluss mit drei Apsiden 
vergrößern. Gleichzeitig wurde ein doppelter 
Treppenabgang zur Grotte geschaffen, sodass 
nun die Pilger bis unmittelbar an die Geburts-
stätte gelangen konnten. 

Während andere Kirchen im Jahr 614 im Per-
seransturm beschädigt oder zerstört wurden, 
blieb diese verschont. Wahrscheinlich war ein 
Relief über dem Eingangstor, das die Stern-
deuter als zoroastrische Priester darstellte, der 
Grund dafür. 
Die Kreuzfahrer restaurierten die Basilika in 
den Jahren 1161–1169 und schmückten sie mit 
Mosaiken an den Wänden und Malereien an den 
Säulen. Mosaike sind auch ein gutes Symbol da-
für, wie wir Menschen in Harmonie zusammen-
leben können: Viele verschiedene Steinchen, 
viele verschiedene Farben fügen sich dank der 
Hände des Künstlers zu einem Bild zusammen. 
Als Palästina 2011 von der Weltkulturorgani-
sation UNESCO anerkannt wurde und acht 

Das sogenannte Nadelöhr – der Eingang zur Geburtsbasilika, 
darüber zu erkennen der zugemauerte Spitzbogen-Eingang aus der 
Zeit der Kreuzfahrer und darüber der Ansatz eines der drei Portale 
aus der Zeit des Kaisers Justinians

Statue des heiligen Hieronymus mit Federkiel und Bibelübersetzung 
im Kreuzgang des ehemaligen Kreuzfahrer-Klosters
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Zeichnung aus der Kreuzfahrer-Zeit an einer Säule

Die restaurierten Säulen mit Heiligen-Darstellungen aus der Zeit der Kreuzzüge Die von Staub und Ruß befreiten Engelmosaiken

Die frühere Tourismusministerin und Christin 
Khouloud Daibes, die inzwischen für die Pa-
lästinenser-Vertretung in Berlin verantwortlich 
ist, blickt voller Freude und Stolz auf das Pro-
jekt: „Die Geburtskirche besitzt einen spirituel-
len Wert für alle Gläubigen. Jetzt aber kommt 
auch noch ein künstlerischer Wert hinzu. Wäh-
rend überall in der Region, vor allem aus Syri-
en und dem Irak, Christen fliehen müssen, ist 
es ein positives Zeichen, dass hier von Christen 
und Muslimen gemeinsam eine Kirche restau-
riert wurde, die eine sehr wichtige Kulturstätte 
der ganzen Menschheit ist.“

 


